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Ferusprech-Allschluß Nr. 82.

Km-tteder teil.
Bekam,tm«chuRg

Ergänzung der Bekanntmachung vom 18. April 1916
die Einfuhr von kondensierter Mich und von Milch¬

pulver.
Vom 16. Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
>r die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Kahnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Geschbl.
,327) folgende Verordnung erlassen:

I
In der Verordnung über die Einfuhr von kondensierter

ch und von Milchpuloer vom 18. April 1916 (Michsb
ksetzbl. § • 302) wird folgende Vorschrift als § 3a ein¬
igt:
„Der Reichskanzler kann die Vorschriften dieser Ber-

tbmirig auf andere Milcherzeugnisse sowie auf Nährmittel,
Dauermilch enthalten, ausdehnen."

' II.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

Kraft.
Berlin, den 16. Dezember 1916.

Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.
Tr . H e l f f e r i ch.

Bekanntmachung
die Einfuhr und Durchfuhr von Milcherzeugnissen aller

Art.
Vom 16. Dezember 1916.

Auf Grund des § 3a der Verordnung des Bundesratsi
! die Einfuhr von kondensierter Milch und von Milch-

vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 302) in der
der Verordnung vom 16.' Dezember 1916 (Reichs-
S . 1391) bestimme ich:

RedakteurI . Buhl , Druck und Beklag svn Moriz Wagner,
ga. Tchlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a.  d. Lahn.
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vom 1. Januar 1918 ab der aus der Achlage ersichtliche;
Vordruck«) zu verwenden.

Ferner bestimmen wir, daß bei Ausstellung der Legi¬
timationskarten für das Jahr 1917 ein Lichtbild des Inhabers
auf einer entbehrlichen Seite der Karte unter Verwendung eines
Stempels zu befestigen ist und daß Staatsangehörigkeit und
Geburtsort des Inhabers unter den besonderen Kennzeichen
anzugeben sind.

Es sind nur unaufgezogeneLichtbilder zuzulassen, die eine
Kopfgröße von mindestens 1,5 Zentimeter haben, ähnlich
und gut erkennbar und in der Regel nicht älter als 5 Jahrs
sind.

Ilm zu verhindern, daß Ausländer, die die Grenze über¬
schritten haben, sich von anderen Personen eine Eewerbe-
Legitimationskarte verschaffen, sind die Polizeibehörden
darauf hinzuweisen, daß, solange nicht ähnliche Bestimmungen
für Gewerbe-Legitimationskarten getroffen find, diese als ein
genügender Ausweis über die Person ihres Besitzers nicht
angesehen werden können, sondern daß zur Feststellung der
Identität des Inhabers der Gewerbe-Legitimationskarte stets
auf den Paß zurückzugreifen ist.

Berlin W. 9, den 17. November 1916.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Der Minister des Innern.

Der Finanzminister.
III . 6745 / Ilb . 12 757 M. f. H.

J .-Nr . Ile . 2102 M. d. I.
II. 11581 F .-M.

Wird den Ortspolffeibehvrden des Kreises zur genauesten
Beachtung mitgeteilt.

Wegen Bezugs der Formulare mache ich auf Ziffer 57
der Ausführungs -Anweisung zur R. G. O. vom 1. 5. 1904
aufmerksam.

Limburg, den 22. Dezember '1916.
L. 2570. Der Landrat.

*) Der Vordruck ist hier nicht mit abgedruckt.

Unmittelbare Meldung beim Sellvertretenden General¬
kommando ist untersagt. Die Meldungen für die beim' stell¬
vertretenden Generalkommando und der Kriegsamtstelle zu
besetzenden Stellen nimmt lediglich das Garnisonkonrmandi»
Frankfurt a. M . (Hochstraße 18) entgegen.

Jeder Hilssdienstpfiichtigedarf sich nur bei einer Stelle
melden.

3. Die Entlohnung der Hilfsdienstpflichtigen erfolgt bis
auf weiteres auf Grund von Ardettsverträgen nach den orts¬
üblichen Sätzen, sofern nicht auf Entlohnung verzichtet wird.
Die Versicherungsbedingungen und die rechtliche Stellung
regeln sich entsprechenddiesem Arbeitsverhältnis.

Mii Rücksicht auf den hohen vaterländischen Zweck der
Hilfsdienstpflicht wird erwartet, daß sich jeder freiwillig
meldet, der fähig ist, eine der genannten Obliegenheiten zu
erfüllen.

Frankfurt a. M., den 16. Dezember 1916.
Stellv . Generalkommando.

18. Armeekorps.
Abt . Ilb . Tgb.-Nr. 316 448.

Veröffentlicht.
Limburg, den 18. Dezember 1916.

Ter Landrat.

Am di« Herren Bürgermeister de» Kreises
Die noch in Ihren Händen ober bei der Hebestelle be¬

findlichen festgesetzten Staatssteuer -Zu - und -Abgangslisten
wollen Sie unverzüglich hierher einsenden. Auch ersuche ich,
die Abgangstellung der Staatssteuer der im Heere befind¬
lichen Steuerpflichtigen vorzunehmen und diese Abgangs¬
listen auch baldigst hierher zu senden. Diese Listen werden
hier vorerst nur geprüft und gehen Ihnen dann zur Benach¬
richtigung der Hebestellen wieder zu. Zur Festsetzung, die
erst nach dem 28. Februar erfolgen kann, sind diese Listen
dann wieder hierher einzusenden.

Limburg, den 27. Dezember 1916.
T«r Dorschende

der Einkommenfteuer-Veranlagungs-Kommission.
Artikel  I.

§ I der Ausführungsbestimmungen zur Verordnung des
mdesrats vom 18.) April 1916 über die Einfuhr von
»densierter Milch und von Milchpulver vom 18.' April
ilö(Reichs-GesetzbDS . 303) erhält folgende Fassung:

,Milcherzeugnisse aller Art, die nach dem Jntraft-
treten dieser Bestimmungen aus dem Ausland einge-

'' führt werden, dürfen nur durch die Zentral -Einkaufs-
gesellfchaftm. b. H. in Berlin oder mit deren Geneh¬
migung in den Verkehr gebracht werden. Wer nach
diesem" Zeitpunkt Milcheweugnisse aller Art aus demI Ausland einführt, hat sie an die Zentral-Einkaufs-
gesellschaft zu verkaufen und zu kiefern."

Artikel !!.
ArtikelI der Bekanntmachung über die Durchfuhr von

ldensierter Milch und von Milchpulver vom 13.' Oktober
K6 lReichs-Gesetzbl. S . 1163) erhält folgende Fassung:

„Die Durchfuhr von Milcherzeugnissenaller Art
; über die Grenzen des Deutschen Reiches ist bis auf

weiteres verboten "
Artikel  HI.

Die Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung
Kraft
Berlin, den 16. Dezember 1916.

Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.
Tr . Helfferich.

AmsfÜtzrumgramweifung
wrdnung des Bundesrats über die Ersparnis von
offen und Beleuchtungsmitteln vom 11. Dezember

1916 (RGBl .- S . 1355).
r Ausführung der vorbezeichneten Verordnung wird
5 bestimmt:
.. Die nach § 3 Abs. 2 der Verordnung den Landes-
ehürden und den von ihnen beauftragten Behörden
den Befugnisse werden den Regierungspräsidenten,
> Landespolizeibezirk Berlin dem Polizeipräsidenten
‘tlttt übertragen . Die gleichen Behörden werden zu
rbehörden um Sinne des § 7 Abs. 2 bestimmt.

Die Befugnisse, die der Polizeibehörde ^gewiesen
rden von der Ortspolizeibehörde ausgeübt,
rlw. W 9, den 13. Dezember 1916.
Niger Straße 2. .

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

, Der Minister des Innern.
Ud. 14 142 M . f. H.
Ul. C. 2898 M . d. ö. A,
V 7729 M . d. I . _

lderuug des VordrucksM L-gitimalion-kort« .
des durch den Runderlaß vom 13 Jum 191j
386) vorgeschriebenen Musters für ß«£nfm_

k inländische Kaufleote und Sandlungsreisend«
Abs/' 1 bis 5 der Reichsgewerbeordnung) ist

Verordnung.
Betr. : Arbeitspflicht nichtmilitärifcher Angehöriger

feindlicher Staaten.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage-

rung^ ustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes voimi
11z Dezember 1915 (ReichsgesetzblattS . 313) verordne ich
hiermit im Interesse der öffentlichen Sicherheit:

ß 1. Nichtmilitärischen Angehörigen feindlicher Staaten
wird verboten, die Uebernahme oder Fortsetzung einer ihnen
von einer Behörde oder einem Arbeitgeber übertragenen
Arbeitsleistung ohne hinreichenden Grund zu verweigern!

§ 2. Darüber , ob die Weigerung hinreichend begründet
ist, entscheiden die Verwaltungsbehörden, und zwar in Stadt¬
kreisen die Polizeiverwaltung, in Landkreisen die Landrots-
bezw. Kreisämter.

ß 3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 20. Dezember 1916.
Stellv . Generalkommando

18. ArmeekorpÄ.
Abt . Illb . Nr . 24088/7271.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß 8 7 Abf, 2 des Gesetzes für den Vaterländischen

Hilfsdienst.
Hierzu gibt das stellvertretende Generalkommando des

13. Armeekorps das Nachstehende bekannt:
1. Zum Austausch von Militärpersonen, die bei den

heimatlichen Militärbehörden und militärischen Einrichtungen
tätig sind, werden Hilfsdienstpflichtige benötigt für:

a) Garnisonwachdienst,
b) militärischen Arbeitsdienst (wie: Kammern und Küchen

der Truppen, Handwerksstüben, Waffenmeistereien,
Wäschereien, Krankenpflegedienst, Artillerie- und Train-
Depots , Proviant - und Ersatzmagazine, San .-Depot,
Garnisonverwaltungen, Militärpaketämter , Post - und
Telegramm-Ueberwachungsstellen, Postprüfungsstellen,
Bäckereien, Schlächtereienusw.) ,

c) Schreiberdienst (insbesondere auch Maschinenschreiber
und Stenographen ),

6) Ordonnanzdienst (insbesondere Telephonisten, Brief»
und Paketpoftdienst, Botendienst),

e) Burschendienst,
I) Bahn - und Brückenschutz(für diesen Dienst kommen in

erster Linie gediente Leute — Angehörige von Krieger¬
und Schützenvereinen— in Betracht).

2. Die Meldungen (möglichst unter Beischluß von Zeug¬
nisabschriften und einem Leumundszeugnis der Ortspolizei¬
behörde) sind alsbald unmittelbar bei den militärischen Dienst¬
stellen (Inspektionen, Brigaden , Bataillonen , Bezirkskomman¬
dos, Lazaretten, Proviantämtern , Depots und dergl.) einzu¬
reichen, bei denen der Hilfsdienstpflichtige in Tätigkeit treten
will.

Aus Zweckmäßigkeitsgründenwird von der Einstellung
Wehrpflichtiger über 13 Jahren abzusehen sein.

Bekanntmachung
Die Inhaber der bis zum 8. Dezember 1916 ausgestellten

Vergütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer 1 und 2i
des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Mo¬
naten August bis Dezember 1914, Januar bis Dezember
1915, Januar bis Juli 1916 gewährte Kriegsleistungen im
Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert,
die Vergütungen bei der Königlichen Regierungshauptkasss
hier bezw. den zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe der
Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,
Stallung , Naturalverpflegung und Fourage in Betracht. Den
betreffenden Gemeinden wird von hier aus von de«
Landräten noch besonders mitgeteilt, welche Vergütungen
in Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen . Auf den
Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen Zu quittieren.
Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf. Die
Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der
Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der
Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt,
aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1916.
Der Regierungspräsident.
I . B . : v. G i z y ck i.

Pr . I. 3. A. 5615.

Nach dem Reichsgesetz vom 12. Juni 1916 , betreffend
Renten in der Invalidenversicherung find die Jnvalidrnver-
sicherungsbeiträge in allen 5 Lohnklassen vom 1. Januar 1917
ab um je 2 Pfg . und Woche höher.

Der Geldwert der Marken beträgt:
für l für 2 für 13

in der LohnklasseI (Jahresarbeits - Woche Wochen Wochen
verdienst bis zu 350 Mk. einjchl.),
seither 16 Pfg . 18Pfg . 36Pfg . 2.34M.
in der Lohnklasse II (JahresarbeitS-
verdienst von mehr als 350 Mk. bis
zn 550 Mk einschl) seither 24 Pfg . 26 Pfg . 52 Pfg . 3 38 M.
in der Lohnklaffe III (Jahresarbeits-
verdirnsi von mehr als 550 Mk. dis
zu 850 Mk. einschl.) seither 32 Pfg . 34 Pfg . 68 Pfg . 4 42 Mk.
in der Lohnklaffe IV (Jahresarbeits'
verdienst von mehr als 850 Mk. bis
zu l 150 M . einschl) seither 40 Pfg . 42 Pfg . 84 Pfg . 5.46 Mk.
in der LohukiaffeV (Jahresarbeits-
Verdienst von mehr als 1150 Mk.)
seither 48 Pfg . 50 Pfg . 1 Mk. 6.50 Mk.

Für die Zeit nach dem I . Januar 19l7M ausschließ¬
lich die neuen Marken zu verwenden.

Dagegen sind zum Zwecke der nachträglichen Beitrags¬
leistung (8 29 « bs. 1, §§ 1442 bis 1444 der Reichsver-
sicherungSordnung) für die vor dem 1. Januar 1917 liegen-



den Zeiten die alten, auf Grund des bisherigen 8 1392 der
Rcichsversicherungsoldnung ausgegebcnen Marken (Bekannt¬
machung über die Ausgabe neuer Beitragsmarken für die
Invaliden - und Hinterdliebenenverficherung vom I I . November
1911 , Amtliche Nachrichten des Reichsversicherungs mts 1912
Seite 332 ) zu verwenden. Mit Rücksicht hierauf werden
entsprechend den Anordnungen der obersten Postbebörven die
Postaliftolten diese Marken noch bis zum 30 . Juni 1917
einschließlich verkaufen Vom >. Juli 191 « ab sind alte
Marken nur noch von den Versicherungsanstaltenzu beziehen.

Bis zum 31 . Dezember 1918 einschließlich können die
alten Marken bei den Markenverkaufsstcllcn gegen neue
Marken untcr Betücksichtigung des verwendeten Geldwerts
urngetauscht werden.

Die auf Grund des 8 1482 der Reichsvcrsicherungs-
ordnung ausgegebenen Zuiatzmarken im Geldwert von 1 Mk

(Ziffer 1,13 bis 15,20 Absatz 3 der Bekanntmachung über
die Ausgabe neuer Beitragsmarken für di: Invaliden - und
Hinterblicbenenversicherung vom II . November 5911 a. a O )
behalten ihre Gültigkeit und sind auch für die Zeit nach dem
1. Januar 1917 weiter verwendbar.

Limburg, den 18. Dezember 19 !6.
Könrgl. VersicheruugSamt des Kreises Limburg.

V. A. Nr . 1191.

Im Hafen von Funchal hat er am 4 . Dezemberin„
von 10 Minuten ' das französisch: Kanonenboot
das Unterseetransportschiff„Känguruh " und den fron-
Dampfer „Dacia " in den Grund gebohrt. Währin«
Aktion wurde das Tauchboot von den portugiesiscĥ *
beschossen, erwiderte aber seinerseits das Feuer aus dsiS
mit sehr guter Wirkung ; es wurden verschiedene
tionen beobachtet. Darauf ging Vallentiner mit ;»in
Tauchboot noch mehr an die Stadt , und zwar bis - -

Tie Herren Bürgermeister des Kreises
werden ersucht, oo, stehende Bekanntmachung, die ihnen auch
mittels besonderer Verfügung übersandt worden ist, in orts¬
üblicher Weise erkannt zu geben

Limburg, den 18. Dezcm' er 1916.
Der Vorsitzende.
I . Raht.

VUVu; - - ' _ V aU| 4An<
Meter heran und beschoß die Hafenanlagen mit mT™
Erfolge.

Versenkt
Bern,  27 . Dezbr. (W.T B ) Nach dem .Ternps»^

der italienische  Dampfer ..Emanuele Aecame» ^
Tonnen) von einem U Boot o e r sc n kt. 131)10©efâ ungtourj"
in Marseille gelandet.

Siegreiche Durchbruchs
schlachle» in Rumänien.

V e r n. 27. Dezbr. tW .T .B.) Der i t a l i e n i s cheDa«,
..Angela Parodi " (3825 Br . R . T ) ist von einem
versenkt  worden.

'Pit

Wieviel Menschen hat ver Krieg bisher gekotzt,
Einer der vielen Millionäre , die der Krieg in jw

hagen geschaffen hat , hatte den glücklichen Einsall, emo,^ ’i v | UJIU| | vii Z/ t - -- CJ • t ' ' ■■•vii
seines Geldes zur Gründung eines Instituts anzû -,
das in der Form einer „Gesellschaft für soziale Erst^
der Folgen des Krieges" von Zeit zu Zeit ein 33^

Deutscher T -rgesdericht.

Niederlage der Russe » in der großen Walachei.
9060 Gefangene . — Reiche Beute.

Der Angriff auf den Brückenkopf von Maci « .
27. Dez. (W. T . B.Großes Hauptquartier.

Amtlich.) ' ' ■
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Ypern Bogsn und auf dsm Nordufer der Somme
bei mittags guter Sicht starker Feuerkampf, der abends bei
einsetzeudem Regen wieder nachließ.

Bei Luftkämpfen büßten die Gegner neun  Flugzeuge
ein.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
Front des G euer als «ldmärschall»

Prinz Lropeld von Bayern.
Am Graberka-Abschnitt nordwestlich von Zalocze brachten

österreichisch-ungarische Abteilungen von gelungener Unterneh¬
mung 32 Gefangene und 2 Mafchinestgewehrezurück.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Außer regem Patrouillengang , der vielfach zu für uns
günstig verlaufenen Zusammenstößenmit dem Feinde führte,
nnd zeitweise lebhaftem Artilleriefeuer längs der Höhen auf
dein Ostuser der Goldenen Bistritz geringe Gefechtstchtig-
keit.

Im Oitos -Tal Artilleriekamps.
Heeresgruppe der Geneealseldmarschall«

»ou Ma <«akt «.
Tie neunte Arme« hat in fünMgigem Ringen die starken,

aus mehreren verdrahteten Linien bestehenden, zAh verteidigte«
Stekltmgen der Russen an mehreren Punkten durchbrochen;
südwestlich von Rimincul—Sarät sind sie in einer Breite
von 17 Kiloimtern vöNig genommen.

Muh die Douau -Ärm« brach durch Wegnahme stark
verschanzter Dörfer in die Front des Feindes -in und
zwang ihn zmn Zuriickgehen in weiter nördlich vorbereitete
SteMmgen . . '

Die Kämpf« waren erbittert ; der Erfolg ist der Tat¬
kraft der Führung und vollster Hingabe der Truppe zu dan¬
ken. Die btutigen Verlust« des Gegners sind sehr groß.
Er ließ außerdem seit dem' 22 . Dezember insgesamt 76vv
Gefangene.  27 Maschinengewehre und zwei Minenwrrfer

in der Hand der neunten Armer. Die: Eefangenrnzahl bei
der Donau -Armee beträgt über 1390.

In der Dobrudscha sind im Angriff aus den Brücken¬
kopf von Marin  Fortschritte erzielt. Luftschiffe und Flie¬
gergeschwader wirkten mit Erfolg im Rücken des Feindes
gegen wichtige Bahn - und Hafenanlagen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Ter erste Generalquartiermeistee : Ludendorsf.
Rimnicul Sarat genommen.

Berlin,  27 . Dez:., abends. (W . T . B . Amtlich.)
An West- und Ostftont nichts Neues.
In der Großen Walachei ist Rim nie ul Sarat ge-

n omm e n.
Nordöstlich des Doiran -Sees sind englische Angriffe abge-

wiesen worden.
Erfolgreiche Luftkämpfe.

Berlin,  27 . Dez. (W. T . B .) Am 26. Dezember
schossen unsere Flieger neun feindliche Flugzeuge ab. Hiervon
sind sechs hinter unseren Linien abgeslürzt, oder zur Lan-
düng gezwungen worden, em weiteres liegt Zertrümmert etwa
50 Meter vor unserer vordersten Linie. Der Absturz und
die Zertrümmerung der restlichen zwei hinter den feindlichen
Linien konnte einwandfrei durch Beobachtung auch von der
Erbe aus festgestellt werden. Eine ganze Reihe weiterer
Abs-büssc ist noch gemeldet. D-ese sind in dieser Aufstellung
noch' nicht berücksichtigt, weil nähere Einzelheiten noch aus-
stehen. Wir verloren zwei  Flugzeuge , eins rm Lustkamps,
eins durch tödlichen Absturz. Die Hauptkampftätigkeit der
Flieger spielte sich in der Somme-Gegend ab. Die Leistung
der deutschen Flieger ist um so bemerkenswerter, als vre
Witterung durchaus ungünstig war . An der ganzen West¬
front herrschte Regen und Schneegestöber.

in deutscher und englischer Sprache aussendet. Da; uj
dieser Bullettins behandelt die Frage , wie viele MeniZ
leben dieser Krieg bisher gekostet hat . „Keine andere
gibt es, die so wichtig ist, wie die, die Verluste an
leben im Weltkriege festzustellen." So wird das
des Bulletins von dem Herausgeber begründet. Dar'
terial , aus dem die Untersuchung vorgenommen wird, ist
allen offiziellen und inoffiziellen Mitteilungen, die in>
Richtung in den beiden Kriegsjahren erschienen sind, mit
Fleiß und Sorgfalt zusammengearbeitet.

Das Resultat , zu dem das Bulletin gelangt, ist„itz^
interessant. Es ist zum großen Teil in einer Tabch^
sammcngefaßt, aus der sich folgende Zahlen ergeben: ^
rend die Napoleonkriege mit ihrer Dauer von zich»
Jahren Europa 2,1 Millionen Menschen kosteten, der dech
französisch«- Krieg 1870/71 184 000 Kämpfer dcchimfj,
der russisch-japanische Krieg 160000 Soldaten .Detfftn
sind im Weltkrieg bis zur Abfassung dieses Bulletin-
Millionen Menschen umgekommen. Berechnet man die;
den Tag . so ergibt sich für die Napoleonkriege 235 sizs
für 1870/71 875 täglich, für den russisch-japgmschen Sri
292 am Tao und für den Weltkrieg 6336. A.ehnlsi ve
hält es sich mit der Zahl der Verwundeten und InnM
Die Zahl der elfteren gibt das Bulletin auf 11,2 Mion
an, die Zahl der letzteren auf 3,4 Millionen . Ein Mim
tes Resultat über die Verluste in diesem Krieg kamü
eilt gegeben werden, wenn es im kommenden Frieden mag
sein wird, diese Listen zu ergänzen und außerdem Mater
über die indirekten Menschenverlustezu schaffen. Heber
hohe Tödlichkeit unter den Kriegsgefangenen, di- da
lichkeitsziffer in den besetzten .Gebieten und den 8%
der Gehurten. Und vor allem, wenn man feststelle«
wie hock, der Prozentsatz an jungen Menschen, die corlSa
ohne Familie waren, unter den Gefallenen ist.

(Frkftr.

Der Krieg zur Hee.
Kapitänleutnant Vallentiner.

Berlin,  27 . Dez. " Kavitänleutiiant Max Vallentiner
hat den Pour le merite erhalten für seine erfolgreiche Fühlung
eines Tauchbootes Vallentiner hat mit seinem Tauchboot
bis jetzt nicht weniger als 128 Fahrzeuge mit rund 282000
Brultoregistertonne» versenkt, darunter ein französisches Kano¬
nenboot, einen Truppentransportdampfer /und vier Kriegs
materiälien-Transportdampfer ) ein französisches Untersre-
transpürlschiff und 14 beladene Kohlendampfer. Auf seinen
Unternehmungenhat er auch zahlreiche Gefechte mit bewaff.
ncten feindlichen Schiffen zU besteksin gehabt, und au« diesen
Gefechten hat er zwei Geschütze mit nach Hanfe ' gebrächt

Die Freiheit der Meere.
Kristiania,  23 . Dez'. (W- T7 B .) Frchii

ere, schreibt der norwegische VölkerrechtslehrerAi« >
.... „Dagblad ", werde gerade in neutralen LänderirM
mißverstanden als Forderung auf Abschaffung der A«W
rechts, die von Friedensorganisationen wie der Fords«!
hoben werde, „selbstverständlich" nur, um Deuischlaü«-
zu dienen, was aber irrig sei, denn in Wirmchim I!
nichts anderes als die alte von Amerika bereits überm
Jahren verfochtene Forderung auf Abschaffung der
rechts, der ;oluf der zweiten Haager Konferenz berm»
andere Staaten , außer Amerika zugestimmt hätten, M
auch Deutschland und die drei nordischen Stack %««
sogar in England zahlreiche Vorkämpfer habe, wie
selbst, wenigstens grundsätzlich. Wenn Deutschland in de«
griff „Freiheit der Meere" etwas mehr hineingebz«d
daß nämlich keine einzelne Macht die OberherrschaftM
haben sollte, sei dies jedenfalls nicht schlimmer, «i
große Kriegsziel der Entente, den deutschen Tram
einer Oberherrschaft zu Lackde' zunichte zu machen.
eine einzelne' Macht souverän auf dem Meere herrsche/"

Die Scbmuchtrubc.

35)
Roman von Anny Panhuys.

(Nachdmck verboten.)

Lore empfand ein halb prickelndes, halb ängstliches Ge¬
fühl, so als stehe sie iftit einemMal im' Mittelpunkte eines
spannenden Kriminalromans . — ^

Znm Glück befand sich Großchen noch in ihrem Zimmer
und hatte nock nicht, wie sich Lore gleich erkundigte, nach ihr
gefragt . Der General war bereits wieder fort , und so nahm
denn Lore den Hut ab und machte sich auf de«m Gange
zu schaffen, bis es klingelte. Aha, das war Maria Alereiew.
Das Hausmädchen öffnete, und im blauen Alpakkakleide
und schleierlosen Hut stand die Gesellschafterin vor Lore.

Sie trug ein Paketchen in der Hand.
„Nun , haben Sie sich weiße Blusen gekauft, Fräulein

Marias " fragte das junge Mädchen, und auf das Paketchcn
weisend, fügte sie hinzu: „Ah, da sind sie sicher drin.,"

Maria Alerejew erwiderte: „Nein, gnädiges Fraulein,
da drin sind ein paar andere Eebraüchsgegenstände, deren ich
gerade bedurfte, denn in Blusen fand ich leider nichts, was
meinem Geschmack zusagte, dabei war ich in mindestens einem
halben Dutzend Läden««."

„Das dedaure ich/' lächelte Lore kühl. Sie war empört,
wie abscheulich die andere log. Nicht in einem einzigen Laden
war sie gewesen. ' *

Während des ganzen übrigen Tages ging Lore die Ge¬
schichte nicht aus dem Sinn.

Hatte Maria Alerejew einen Liebsten, mit dem sie
nicht zusammen gesehen werden wollte ? Weshalb verbarg
sie, daß sie gut russisch sprach, und was sollte heute na>«ht
vor sich gehen?

bedeckt waren. Er rechnete, überlegte und machte sich von
Zeit zu Zeit auf ein Blatt Papier Anmerkungen Man
hafte letzthin mit einer ins Auge zu fassenden Mobilmachung
nnd wichtigen Truppenbeförderungen nach dem Osten in die
natürlich schon seit langem fertig vorliegenden Fahrpläne
noch einige Züge eingeschoben. Seine Sache war es, da
gründlich> prüfen, ob sich nicht vielleicht noch einige Nein«
Verbesserungen anbringen ließen. ^ s

E? war ganz bei ber Sache und arbertele <̂ iunoe auf
Stunde , bis er endlich mit brennenden Äugen, aber sehr
zufrieden, die Papiere zufammenräumte und sorgfältig in
feinem Schreibtisch verschroß. Dann entnahm er einem Wand¬
schränkchen ein Gläschen und eine Flasche Malaga.

verlieren Deshalb der Mummenschanz. Das mr
Lore lächelte.

-

Der tat ihm immer gut und verhaft ihm zum Schlafe,
wenn er ab und zu gar zu lange a,ufblieb<

Langsam begab er sich in sein Schlafzimmer, das ebenso
wie alle anderen Schlafzimmer nach hinten hinaus lag.
Auf deni Gange brannte noch ein Flämmchen, Das knipste
er aus . ehe er in seine Stube trat . Lore, die wach lag, hörte
die Schritte des Großvaters ) und dann sann sie, daß es doch
eigentlich Unsinn sei, sich gewaltsam wach zu halten, wie
sie es tat . Wer weiß, wovon 'Maria Alerejesw mit ihrem
Begleiter gesprochen hatte ! Weshalb mußten die Worte
„Heute Nacht" überhaupt in irgend einer 'Beziehung zu
diesem Hause hier stehen.

Vielleicht hatte der Wagenführer auch falsch verstanden?
Seine russischen Sprachkenntnisse waren bestimmt nicht weit
her. Das beste mochte sein, endlich einzuschlafen, denn wirk¬
lich, sie fühlte, lange konnte sie gegen die Müdigkeit nicht
mehr ankämpfen.

8^
Um elf Uhr hatte Lore den Großeltern gute Nacht ge¬

sagt, und bald lag das ganze Stockwierk im Dunkell NuL
die Schreibtischlampedes Generals brannte noch, und der
alte Offizier saß über mehreren Bogen , die mit Zahlen

Wie Bleigewichte legte es sich auf ihre Augenlider,
und das Ticken des Uhrleins auf dem Nachttisch klang wie
eine gleichförmige, einlullende Melodie.

Ja , sie wollte schlafen — alles, was sie heute am
Tage zusammengegrübelt, war Unsinn und lächerliches Zeug..
Diese Maria Alerejew war einfach ein verliebtes Mädchen
wie so viele andere, und Brchtete wahrscheinlich, sie könne,
wenn ihre Herrin davon erfuhr, die gutbezahlte estellung

Sie pachte an Hans Bärenkamp. Ach wenn em
verliebt ist, verfällt es wohl auf allerlei Hedanie»

Wie schön, sich nun endlich nicht mehr gegen de«
wehren zu brauchen., Sie war auch gar zu müde. -
mußte außerdem bereits sehr ^pät sein — .sehr spät

Sanft glitt Lores Denken ins Traumland pm
Plötzlich schreckte sie hoch, ohne sich im ersten Auge

über die' Ursache des jähen Erwachens klar zu
ließ den Kopf wieder in die Kiffen fallen. Jy« „
spielten ihr einen Streich, weil sie vorhin dem Schlü-
rechtzeitig nachgegeben.: — Draußen war ja alles I
totensttll.

Doch nein, wie aus weiter Entfernung schlug cin
Knarren an ihr Ohr.

Die Tür zu Großvaters Arbeitszimmeri dur
sie, und schon hatte sie ihr Lager verlassen, und
nun in dem durch die geschlossenen Läden völlig ne
Raume in den weißen Morgenrock zu schlüpfen, v
neben ihrem Bette lag. Es gelang ihr erst nache
geblichen Versuchen. -

Sie drehte jetzt erst das Licht an.- Eine fa®?
vor vier. Wer hatte da etwas in dem Ardeusz
tun ? Großpapa schlief sicher schon lange., ' g

Mit fester Hand , aber trotzdem sehr leise, !
den Riegel zurück, und auf bloßen Füßen tastete I
Flur ontlana bis zu der Tür des Arbcitsznnnie -
einen Spalt breit offen stand. Ein einziger "uw
Lore entgegen, und gleichzeitig vernahm sie em
Knacken und Brechenucn unu

Lore preßte die Lipepn fest aufeinander, dann̂ u
leiseste Laut sich darüber wage, und starrte
Augen auf den Anblick, der sich ihr bot) Da
dem Rücken zur Tür gewandt, Maria lllerei
Schreibtisch und aAeftete mit einer Feile und e
eisen, als sei sie ein alter Mechaniker/ In : der
sie eine kleine Taschenlampe, mit der sie sich (
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die anderen Staaten nur solange kolonisieren, bis die Re¬
gierung in London finde, daß sie die Grenzen überschritten.
^ sw 'n ihrer Allmacht selbst gesetzt habe, dann seien die
Kolonien dieses Staates ans britische Reich verfallen wie
Faschoda gezeigt habe, wo die Franzosen sich hätten demü¬
tigen Essen , um nicht ihr großes Kolonialreich zu verlieren.
Weim das Ergebnis des Krieges wäre, daß keine einzelne
Macht mehr souverän zur See herrsche, würde das ein
Glück sein. Das sei in Wirklichkeit gar keine speziell deutsch«
Forderung . Es sei wunderlich, daß man das in neutralen
Landern nicht verstehen könne.

£ >. t  englische „ Befreiungskrieg " in Australien.
Ais neueste Älüte des englischen„Befreiungskrieges" stellt

sich ein Gerichtsverfahreii dar. bas in Sydney (Australien)
gegen -2  Mitgi .eder des Veroandes der „Industriearbeiter der
Welt" eingeleitet wurde und unlängst « st deren Verurteilung
endete. Die barbari'che. unmenschliche Strenge des Utteils-
spruchs wirft ein grelles Schlaglicht auf die Maßnah men, mit
denen England und sein Ansehen sogar in Australen
auftichrci^atten zu uiüffrn glaubt, sieben Mitglieder des
Pcrbandes wu den zu je füuszchn Jahren , vier zu je rehn
Jahren und einer zu fünf Jahr n, alle zusammen zu 150
Jahren Zuchthaus verurteilt Die Angeklagten waren zuerst
des LeiralS beschuldigt, später wurde die Anschuldigung auf
eine Vusichwöiung, um Brandstiftungen hcroorzurufen und um
einen Aufstand zu organisieren, beschränkt. Die genannte
Bereinigung tu Englan und feinen Kolonien ist ein Verband
für eine radikale Gewerkschaflslakt-k und für den Zummmcn-
schluß der Gewerkschaften zu Jndustricverbändcn. D̂ie außer¬
ordentliche 'Strenge des llrteilspruches jedoch hat einen tieferen
Grund Seil Beginn des Krieges haben die Industriearbeiter
Austialievs eine lebhafte Propaganda gegen den Weltkrieg ent¬
faltet, und nichts anderes als diese ihre Tätigkeit hat ihnen
h >e l 50 Jahre Zuchthaus eingebracht. Der australische Mi¬
niste!Präsident Hughes, der selbst aus dem Arbeilerftande her-
voigrgangen ist und früher Gewerkichaftsakietär war. hatte
der englischen Regierung die Einfühlung der Militärdienstpflicht
in Australien versprochen: deren Annahme aber sch.it-rle an
dem Widerstande der Jndnstriear êiirr. die für cngluche Macht-
Yklüste keine australischen Blutopser bringen wollten. Der
Renegat Hughes, mit dessen Billigung ohne Zweifel scri Ver¬
urteilten der Prozeß gemacht wurde, rächt sich so offenbar an
'einen früheren Kollegen.

Der Hauptausschutz des Reichstags uns vie
auswärtige Politik.

Berlin,  27 . Dez. (zf.) Die vor einiger Zeit ver¬
breitete Behauptung , daß der Hauvtausschuß des Reichstags
am 3. Januar zum Zwecke der Beschäftigung mit der Frage
der Auswärtigen Politik —, gedacht war dabei an das Frie¬
densangebot zusammentreten werde, hat sich als ein
Versuchsballon erwiesen, wie von vornherein klar zu er¬
kennen war. Es ist heute noch nicht bekannt, ob und wann
der Ausschuß zusammentreten wird, und es ist auch nicht be¬
kannt, ob der Reichstag vor dem Termin, an dem ihm der
Haushaltsetat für 1917 zugehen wird, noch zu einer Sitzung
einberufen werden wird. Das mag in der Hauptsache davon
abhängen. ob der Verlauf der auswärtigen Angelegenheiten,
die mit unserem Angebot, über den Frieden zu verhandeln,
begonnen haben, und die nun ihre Fortsetzung in der Wilson¬
note und in - er Note der Schweiz gefunden haben, und ihre
weitere wichtige Fortsetzung in den Antworten der eüntente-
Staaten finden müssen, der Reichsregierung eine Besprechung
mit dem Reichstage selbst als notwendig erscheinen läßt.
Das deutsch österreichisch ungarische Bündnis

Wien,  26 . Dez. (W . T . B .) Der Minister des Aeu
ßern, Graf Ezernin,  richtete - an den Reichskanzler von
Bethmann Hollweg nachstehendes Telegramm: Durch die
Gnade Seiner Majestät meines allerhöchsten Herrn auf den
Posten des Ministers des k. und k. Hauses und des Aeußern
berufen, beehre ich mich. Ew. >Erzellenz bei diesem Anlaß
wärmstens zu begrüßen und Hochdieselbe zu bitten, mir J ^ e
wertvolle Mitarbeit bei der Erfüllung meiner Aufgabe ge¬
wahrer zu wollen. Dank der Weisheit der Herrscher Oester¬
reich-Ungarns und des Deutschen Reiches bildete unser Bünd¬
nis den Grundpfeiler unserer auswärtigen Politik . Durch'
mehr als drei Jahrzehnte gereichte es unseren Völkern und
ganz Europa zu reichem Segen und förderte ihre gedeihliche
Entwicklung, istunmehr bewährte es sich in schwerem Kampfe
gegen mächtige Feinde, deren Kriegsziel unsere Vernichtung
war. Der glänzende Heldenmut unserer verbündeten Armeen
und die aufopfernde Mitwirkung der Völker wird uns,
dessen bin ich überzeugt, den endlichen Erfolg bringe» unv
mit ihm die Sicherung unserer Er -stenz und unserer Zukunft.

E z e r n i n.
Der deutscbe Reichskanzler  erwiderte mit na'chsteyen-

dem Telegramm : Ew. Trzellenz bitte ich, meinen verbind¬
lichsten Dank für die Worte der Begrüßung entgegenz» -
nehmen. die Sie bei der Uebernahme des Ministeriums
des k. und k. Hauses und des Aeußern an mich zu richten
die Güte hatten. Die zuerst in glücklichen Friedensjahren,
dann jetzt in der schwersten Kriegszeit bewährte Bündnis-
politik unsere, Reiche schafft die feste und u n v e r r ü ckb a r e
Grundlage,  auf der, wie ich zuversichtlich vertraue , unsere
gemeinsame Arbeit dez Krieg zu einem guten Ende führen
und nach erstrittenem Frieden die Wohlfahrt unserer Völker
in wechselseitigem vertrauensvollem Zusammenwirken aufs
neue festigen und fördern wird.

o. Bethmann Hollweg.

Matznahmen gegen den Wucher.
Berlin  24 Dezbr. Das Kriegswuckeramt hat sich

«ndttch zu energischen Maßnahmen gegen den Wucher ent¬
schlossen, der mit Gänsen getrieben wird und der dazu geführt
hat, daß stellenweise Kleinveikauispreise von 9 Mark für das
Pfund verlangt worden sind. Man hat fesigcslcllt, daß vier
Bert.ner Großhändler selbst oder durch Vermittler am Oder
bruch was e- nur an Gänsen gao aufzukauten veriuchtcn.
Dre, E-s-ubahuwag-n mit Gänsen wurden b- sch l a gn a hr
die Großhändler wurden verhafte,, i. -c Ganse, d.e eu....
Den von 180 000 Mark hao-n. wuroen der Bcrwertungs.
.. - v Teil bere-ts duich den Berliner

daß ein Master am Oderbruch schon seit langer Zeit Wucher¬
preise genommen hat und auch weiter zu nehmen versucht.
Er wurde verhaftet,  die Gänse wurden beschlagnahmt.
Einer anderen Wucher-Gesellschaft kam man am Alcxander-
platz auf die Spur . Aus dem dortigen Bahnhof trafen regel¬
mäßig Händler aus der Provinz mit Gänsen ein und hielten
dort eine Art Börse. Die Gänse wurden beschlagnahmt, gegen
die Händler wurde ein Strafverfahren  eingeleitet. Auch
im Ob st Handel  wurden Kricgswucherer ermittelt und
fcstgenommcn. Für eine halbe Million Mark Äepfel,
deren Preise im Kettenhandel zu unerschwinglicher Höhe em¬
por getrieben waren, wurden aus Kähnen beschlagnahmt und
den Obstverwerkungs- und Marmctadensabriken überwiesen.
Mehrere Obsthänvter wurden sestgenommen und der Staats¬
anwaltschaft vorgeführt. LMMW

Die Krönnngsferer in Budapest.
W i e n , 27. Dtz. (W. T . B .) Der Kaiser und die

Kaiserin sind heute früh mit großem Gefolge zu den Krö-
nungsfeierlichteiten nach Budapest abgereist.

Magistrat m der Zentralmark, Halle verkamt- d.e K.em-
hänölcr nahm ma» Rücksicht, da sie fast durchweg,,ch -n einer
Zwangslage befinden Denen, die ,rch°-rpst-chl-n die bereits

Z iux J . . intffl bestimmten Preis , bei dem sie keinen
.ekaunen Gün, .- n-m ^ t ^ Gänse belassen, den
Nutzen "°b-n. ^ verkaufen ^ ^ ^ ^ rn

LLtt ^ d̂ Knegswucheramk. Es wurde festgestcllt.

vie Friedensfrage.
Deutschlands Antwort an Wilson.

Berlin,  27 Dez. (TU.) Die Berliner Morgenblätter
beschäftigen sich mit der Antwort Deutichlands auf die Friedens¬
note Wilsons Sie heben fast einstimmig den Unterschied her¬
vor, der zwischen dem Standpunkt der deutschen Regierung
und dem drr Alliierten gegenüber den neutralen Fnedcnsao-
regungcn besieht. Der „Lokal' Anzeiger schreibt: Wenn nun
auch der Präsident der vereinigten Staaten durch unsere Note
veranlaßt werden füllte, unseren Fänden die Entsendung von
Vertretern zum Zwecke von Friedcnsverbandlungen nach einem
neutralen Orte zu empfehlen, so sind wir doch west davon
entfernt, uns der Hoffnung hinzugeben, daß er in London.
Paris , Petersburg und Rom Erfolg haben wird. Wir werden
uns deshalb auf den angedrobtcn großen Frühjahrs¬
sturm auf allen Fronten  vor « reite» müssen. Daß
wir ihn, wie die früheren, a ichtagm, unterliegt keinem
Zweifel. Lie ..Bosfische Zeitung ' schreibt: Wir halten cs
iür durchaus richtig, daß oic deutsche Regierung den Präsi¬
denten Wilson io auf seine Note geantwortet hat, wie sie
cs tat . Wir konnten die Aeußerung des Oberhauptes einer
großen Macht nicht verachtungsvoll auf die Seite schieben,
aber wenn wir auch dem amerikanischen Präsidenten freundlich
antworteten, so dürfen wir uns über die Gefahren nicht un¬
klar sein, d-c aus der amerikanischen Anregung für uns hrr-
oorgehen können Irgendwelche neutrale Einmischung in
Verhandlungen jetzt oder nachher ist für uns unmöglich, wir
ind freundlich und friedfertig, aber wir bleiben trotzdem stark

und unabhängig.
Zur Friedensnote der Schweiz.

Zürichs  26 . Dezbr. (zf.) Die Friedensnote des schwei¬
zerischen Bundesrats wird von der gesamten schweizerischen
Presse, vielleicht mit der einzigen Ausnahme der „Gazetts
de Lausanne", mit rückhaltloser Zustimmung und Genugtuima
ausgenommen. Auch das Journal de Geneve" sagt : „ Der
Bundesrat tonnte nicht Stillschweigen bewahren, er mußte
sprechen." Die „Neue Zürcher Zeitung " ist sicher, daß der
Bundesrat die tOvvortunität seines Schrittes wohl erwogen
hat . Der „Bund" sieht durch die schweizerische Note den
Eindruck verstärkt, daß es sich bei den Bemühungen Wilsons
um einen vollständig unparteiischen Versuch handle, die Frie-
densverhandlungen im (Interesse sämtlicher Kriegführenden
und sämtlicher Neutralen vorzübereiten. Die „ Zürcher Post"
sagt : „Ein Friede, jetzt auf gerechter Grundlage geschaffen
und mit (den Erfordernissen eines dauerhaften Friedens ver¬
sehen, märe nicht eine Begünstigung dieser oder jener kriea-
ftihrenden Staatengruppe . die wahrhaftig alle genug unter
dem Krieg leiden müßten, sondern eine Wohltat für die ganze
unter dem Kriege schwer leidende Menschheit." Während
übrigenst in feer deutschen Fassung der schweizerischen Nute
nur gesagt wird, der Bundesrat sei vor geraumer Leit mit
Wilson rn Fühlung getreten, ist dies nach dem französischen
Tert vor fünf Wochen geschehen. Das „ Berner Tagbl ."
will wissen, daß die diplomatischen Vertreter Schwedens den
Kriegführenden und den Neutralen eine Note überreicht
haben,, die !sich den Noten Amerikas und der Schweiz an-
fchließen. Ein ähnlicher Schritt der Regierungen Norwegens
und Dänemarks stehe bevor.

Die Deutsche Antwort an die Schweiz.
»r d ^ rlin,  27 . Dez. (W. T. B .) Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes hat heute dem schweizerischen Gesandten
in Beantwortung des Schreibens vom 22. d. Mts einen
Rote übergeben, deren Wortlaut sich mit der Note an den
Präsidenten Wilson deckt.

Friedensf -indliche Beschlüße in Frankreich
_ Während die Ententepresse sortfährt , ihrem Mißver¬

gnügen über die amerikanische Friedensanregung mehr oder
§choer offen manchmal in höfliche Redewendungen ge-
kleidet, gelegentlich oder auch ganz unverhüllt — Ausdruck
zu geben, haben maßgebende Stellen in Frankreich Beschläge
gefaßt oder ,n Aussicht genommen, die den Bestrebnnaen
Wilsens und dem deutschen Friedensangebot geradewegs siu-
widerlaufen. Der französische Senat hat das Briandfch«
Kriegsprogramm gutgeheißen: der Kriegsrat hat ' ich mr!
den Fragen , die mit der Fortführung des Krieges zusammen-
hangen, befaßt ; und der Kammercrusschutz, für auswärtige An-
gelegenheiten will sogar so weitgehen, dem Ministerpräsidenten
ju empfehlen, daß er die Note Wilsons gar nicht beantworte.
Daß englischer Einfluß bei diesen Beschlüssen und Handlungen
entscheidend mitgewirkt hat, ist zweifellos. Ebenso sicher
'ck aber au<ft daß die gerade in Frankreich stark anwachsende
pazifistisch« Bewegung mit dieser Haltung der leitenden Kreise
irgendwie und irgendwann stark kollidieren wird ; und erst
nachdem diese beiden Strömungen, die kriegerische und die
den Frieden suchende, ihre Kräfte aneinander gemessen haben
werden, wird sich die praktische Bedeutung der gemeldeten
Vorgänge abschätzen lassen.

Gedankenaustauschzwischen de» Alliierten.
« London,  27 . Dez. (W. T,  B .) Das Reutest,che
Bureau erfahrt , dag ein Gedankenaustausch zwischen den
Hauptstädten der Alliierten über die Beantwortung der d-ut-
schen Friedensvorschläge im Gang ist. Der Entwurf einer
-«« « ist m Paris verbreitet worden und bildet jetzt den
Gegenstand einer Erörterung zwischen den verschiedenen Mi-
,̂ ck" ien. Ueber eine Beantwortung der amerikanischen Note

entschieden worden. Wer es ist unwahr --
Ichemtich, daß ein amtlicher Schritt mit Bezug auf die

ameritänisch« und die schweizerische Note geschieht, bis dis
Alliierten die deutschen Vorschläge beantwortet haben.

Dtc Antwort der Entente.
Lugano,  27 . Dez/ (TU .) Die , l̂stampa " erfahrt

aus gut» Quelle : Die Antwort der Entente an Wilson
und die Schweiz dürfte lediglich in einer Mitteilung der an
die Mittelmächte gerichteten Note bestehen.
Dumaabgeordnete über das Friedensangebot.

. * a f eJ > 26- Dez. (zf.j) Aus Petersburg meldet die
dortige Telegraphenagentur : Die Dumaabgeordneten haben
sich über die Note Wilsons folgendermaßen geäußert : Prä¬
sident Rodzianko erklärte : „Der Augenblick für Friedens¬
unterhandlungen ist noch nicht gekommen. Vor der Niederlage
Deutschlands kann von solchen keine Rede sein. Erst wenn
sich die Möglichkeit zeigt, einen Frieden zu schließen, der die
Welt vor neuen Blutopfern sichert, kann man daran denken."

Miljukow erklärte: „Unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen kann weder von einer Intervention noch von einer
Vermittlung die Rede sein. Unsere Vorschläge DeutsMgnd
gegenüber und diejenigen, die es uns machen würde, würden
zu keinem Ergebnis führen, da sie für beide Parteien unan¬
nehmbar wären." — Schingarow sagte : „Die Verhand¬
lungsinteressen Amerikas sind größer als die militärischen
Interessen dieses Landes. Sein Anschluß an eine der krieg¬
führenden Mächte und insbesondere an Deutschland ist nicht
wahrscheinlich, da ein solcher zu Komplikationen mit Japan
führen könnte."

Ein Tagesbefehl General Rutzkys.
Basel,  27 . Dez. (zf.) Die Petersburger Telegra¬

phenagentur meldet: General Rußky, der Oberkömmau-
dierendc der Nordfront , hat zu den Friedensvorschlägen fol¬
genden Tagesbefehl erlassen: „Bereits hat sich ganz Ruß¬
land einstimmig gegen  die Vorschläge des Feindes ausge¬
sprochen. in vollkommenem Einverständnis mit unseren tapfe¬
ren Verbündeten und mjt den Herzenswünschen eines jeden
von uns Kriegsleuten Der Friede , den unsere Gegner Vor¬
schlägen, ist eine neue List Mtten wir uns und kämpfen wir
mutig und selbstvergessen weiter, getreu dem Willen unseres
erhabenen Führers , bis zum entscheidenden Siege , ohne den
em dauernder Friede nicht möglich ist-. Dieser Kämpf ist
unsere heiligste Pflicht gegenüber dem Vaterlande.
Was eine holländische Persönlichkeit wissen will.

Zürich,  26 . Dez. (Tft .) Die „Neuen Zürcher Nacht' "
erhalten folgende Mitteilung aus ^Rotterdam : Eine der er»en

' politischen Persönlichkeitender Landes sagte mir im Verlauf
eines Gesprächs: Die Rede Lloyd Georges hat das Frie¬
densangebot nicht getötet. Wir Ünffen hier zu gut . daß
England dem Ende seiner Widerstandskraft zueilt. Es ist
bereits auf den Tod verwundet. Das wisse man auch in
maßgebenden Kreisen der Union. Die Note Wilsons unter¬
stütze das Friedensangebot ohne daß sie eine Kundgebung an
den Vierbund ist, eher an England , um es vor dem Untergang
zu bewahren. Wilson droht wahrscheinlich heute nicht mehr
den Mittelmächten. Ich wäre garnicht überrascht, wenn
spater o,e Enthüllung erfolgte, daß hinter der Note Wilsons
auch hohe Persöulichkeiten Englands stehen, die über die
wahre Lage sich schon seit einiger Zeit keiner Täuschung
mehr hingeben.

Die nordischen Staate ».
Genf,  27 . Dez. (TUJ Däs Pariser „Journal"

erhielt von dem schwedischen gesandten in Paris die Be¬
stätigunĝ daß die skandinavischenStaaten reges 'Interesse
an der Wilsonschen Mion bekunden. Die anderen Pariser
Blätter ĥeißen eine an die kriegführenden Staaten zu richtende
Stockholmer Friedensnote für wahrscheinlich.

Kopenhagen,  27 . D«z. (TU .) 'Pariser Meldungen
an die hiesigen Blätter lassen das gemeinsame Eingreifen

I ^ V)"cklnamens<n der Friedensbewegung als sehr zweifel¬
haft erscheinê, .dagegen werde mit der baldigen Veröffent¬
lichung einer schwedischen Friedensnote gerechnet.

Eine spanische Note.
G e n f . 27. Dez. .(TUL Wie das (.Berliner Tageblatt"

erfährt , üeß die spanische Regierung in Nom eine Note über¬
reichen. die sich dem Gedankengang der amerikanischen und
schweizer Friedensnoten anschljeßt.

Friedliches aus Amerika.
New York,  26 . Dez. fzs.) Ein Leitartikel der „Tri¬

büne" wiederholt die frühere Warnüng an die Entente
davor , zu sehr auf amerikatnsche Sympathien zu rechnen.
Der Artikel führt aus , Wilsons Note gebe sicherlich die Mei¬
nung Amerikas wieder. Die „ Tribüne " erklärt sich entschie¬
den für die Entente, muß aber anerkennen, daß, die überwie-
gende Mehrheit der Amerikaner neutral ist.

Zürich,  26 . Deg. '(zfft Aus Rio de Janeiro
wird gemeldet: Die Vereinigten Staaten haben Brasilien
ein geladen,  an ber Aktion zugunsten des Friedens teil¬
zunehmen,

Skater  und «ttttiiidtftr teil
2 i Biburg , den 28 Dezember 1916

& p a s C ij e t n e ft r e u 3. Dem Landwehrmann Heinrich
B u chle r, wohnhaft Holzheimerftrsße hier , zurzeit Landwehr-

! rie-Regiment Nr. 23. wurde das Eiserne Kreuz ver-

. „ *** >.Die berühmte Frau"  von Schönthan und Ka-
delburg wurde am 2. Weihnachtsfeiertage von der „Freien
Vereinigung hier aufgeführt. Das Haus war gut besuckt
Wie rmmer war auch dieser Vorstellung großer ' Ettola be-
schleden. D̂as lag mcht nur an der 'Mitwirkung des' Gastes

Frankfurter Schauspielhaus und dem
WMae? E« 1K ? " * ™SS Künstler, sondern auch am
Mckgen Ttoff des Stuckes selbst, m dem die Schöpfungskunst

Lustipieldichter weiten Spielraum haben.̂ Die
Spielleitung lag wiederum in den Händen des Herrn Franr
K .. u e r , der auch die Rolle des Barons Römer-Saarstein
in gewohnter Treffsicherheit inne hakte. Den Grafen Palma»
vertrat , wie schon erwähnt, Herr Simon.  Er stellte den
verliebten Ungarn tadellos dar , nicht nur im Spiel sondern
böttr ' ou^ k̂ ^ bsprache. >0 dahier von vornherein ' die Zu-

f tneT öeite  hatte . D,e Rolle der Herma lag in
befiel sehr auck*KVL ^ Sprudelhastigkeit
p„h ^ .han na Stern  verdient besonderes

ihre Paula Hartwig eine vorzügliche Figur
5 & als Ottilie Friedland ließ in ihrem Aiei
mchts zu wünschen übrig. Mit Adelheid Leur Ctö
tlld e G utten . Ludwig Kepper und An na Ber«

b!|l u6r,9en -Rollen gut besetzt. Das Publikum vrrE
gimgle sich ausgezeichnet, der Beifall war reichlich.



*** Theater in Limburg . In der Zeit, „da der
Großvater die Großmutter nahm", spielt der Schwant „Ein
glücklicher Familienvater ", den uns die „Freie
Vereinigung ehem. Mitglieder des Rhein-Mainischen Ver-
bandst̂ aters am Montag, den 1. Januar 1917 (R eu -
jahrstag)  bringt . In den Hauptrollen sind beschäftig:,
die Damen Obermeyer und Nils und die Herren Kauer, Nils
und Lepper. Der Vorverkauf findet wie gewöhnlichm der
Buchhandlung Herz statt.

„** Erhöhte Teuerungszulagen. (W T .B
Amtlich.) Zwischen den Finanzverwaltuvgen des Reiches und
Preußens wurde vereinbart, daß für Beamten mit einem
Diensteinkommen bis zu 4500 Mark einschließlich Anfang
Januar 1917 eine Erhöhung der im Dezember 1916 ge¬
währten einmaligen Kriegsteuerungszulagen zum 1. Februar
1917 und eine Erhöhung der laufenden Kncgsbeihilfen er¬
folgen soll. ;
; 7*̂ " 'Jungmannen und Militärdienst.  In
Bezug auf die kriegsministcriellcn Verfügungen über die Ein¬
stellung von dienstpflichtigen Jungmannen in den Heeresdienst
herrscht unter den Beteiligten vielfach noch Unklarheit Die
Bersügungen lauten: „Es ist bekanntzugeben, daß Jung¬
mannen, die bei der nächsten Musterung eine Bescheinigung
über regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den Vorbil¬
dungen vorweisen können, Wünsche aus Einstellung in einen
Truppenteil der Waffe äußern dürfen, für die sie ausgehoben sind.
Ein Anspruch auf Berücksichtigung kann jedoch hieraus nicht
hergeleitet werden. Die Entscheidung steht vielmehr lediglich
dem Militärvorsitzendcn der Ersatzkommission zu. Diese Be¬
stimmungen finden auch auf die Führer von Jugendkompa¬

nien und Zügen Anwendung sofern diese nicht im Besitze von
Dienstleistungs-Zeugnissen sind. Die Bescheinigungen über
erfolgreiche Betätigung in der militärischen Jugendvorbereitung
werden durch den militärischen Vertrauensmann des Kreises
ausgestellt. Gesuche um Einstellung in bestimmte Truppen¬
teile sind an die Bezirkskommandos zu richten. Von den bisher
in sehr großer Zahl cingelaufenen Gesuchen konnten mehr als
50 vom Hundert nach Wünschen der Antragsteller bewilligt
werden.

Die pünktliche  Best e l l u n g d er Neujah r̂s-
b riefe  ist nur dann gesichert, wenn die Aufschrift der Sen¬
dungen die genaue Wohnungsangabe enthält; namentlich sollte
bei Briefsendungen nach Berlin die Angabe des Postbezirks
(C. N. O . S . W. usw.) und die Nummer des Postamts,
von dem aus die Postsendungen bestellt oder abgeholt werden
sollen, nicht fehlen. Häufig werden nach der Drucksachentaxe
frankierte Briefsendungen(Ansichtskarten, Glückwunschkarten)
aufgeliefert, die den Bedingungen für Drucksachen nicht ent¬
sprechen und daher entweder mit Nachporto belegt, oder, weil
sie nicht abgechudt weiden dürfen, dem Absender zurückgegeben
werden müssen. Drucksachen dürfen im allgemeinen an hand¬
schriftlichen Zusätzen nur die Angabe des Absendungsorts und
des Absendungstages, die Unterschrift oder den Namen der
Firma, den Stand und Wohnort des Absenders enthalten.
Im weiteren darf der Absender jedoch auf gedruckten Besuchs¬
karten sowie auf Neujahrskarten außer seiner Adresse mit
höchstens5 Worten oder mit den üblichen Anfangsbuchstaben
noch gute Wünsche, Danksagungen und andere Höflichkeits¬
formeln handschriftlich hinzufügen. Bei Drucksachen anderer
Art ist dies nicht gestattet.

© Staffel, 28. Dez.. Das Fest der goldenen Hoibzest
feierten am 2. Weihnachtsfeiertag« di» Eheleute Georg
Noll  dahier . Dem Jubelpaar ein herzliches„Glückauf
zur diamantenen Hochzeit!"

Kaffel, 26 Dez. Eine seltene Dankbarkeit  be¬
kundete im Dorfe Rohdend.r Schuhmacher Wazcnfeld, der
kürzlich vor dem Feinde gefallen ist. Er hat seinen alten
Lehrer, den Kantor Borchard, zum Erben seines Barver¬
mögens eingesetzt und seinem ehemaligen Lehrmeister, dem
Schuhmacher Boß, sein Hausgrundstück vermacht.

Miv aUe.
Wir alle, die wir auf des Lebens Grund gesehn:
wir singen eins an allen Tagen,
und dies« Melodie wird mit uns heimwärts gehn:
das Lied vom Leid und vom Entsagen.
Wir wandern auf d»r Erde und sind nie daheim.
Es streift die Sehnsucht alle Stern«
und flicht um jeden einen blühenden Heimwehreim,
doch stehn die goldnen ewig ferne.
Das Heute tut uns weh. Das Gestern ward uns fremd.
Sv träumen wir von einem Morgen.
Indessen bleichen Tränen unser Totenhemd, •
und estt in ihm sind wir geborgen.

KarlErnstKnodt.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend 4 Uhr 20 Minuten, Samstag morgen 8 Uhr 45~

Minwen, San stag nachmittag 3 Uhr 30 Mmutm. Ausgang 5 Uhr
25 Minuten.

NM
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheidm unseres lieben Vaters und
die zahlreichen Kranzspenden sagen wir hiermit
allen unseren innigsten Dank. 9(302

Ennerich , den 27. Dezember 1916.

I

gmnilit Weiiemm.

ßekmmtBmchrmßr« A^ erge«
tzrst MM KimbKrg.

Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturmpflichtige,
welche im Monat Dezember 1899 geboren sind, haben
sich am 30 . d. Mts ., vormittags von 11 bis 12
Uhr im Polizeibür - , Rathaus , Zimmer Nr . 4,
zur Landsturmrolle anzumelden.

Beim Wohnortwechsel haben sich die Landsturmpflichtigcn
am letzten Wohnorte von der Landsturmrolle abzumelden und
am neuen Wohnorte innerhalb drei Tagen nach erfolgtem Zu¬
zuge bei der Gemeindebehörde zur Landsturmrolle anzumelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Landsturmrolle wird
gerichtlich bestraft.

Limburg, den 27. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

3(302  _ I - V. : Heppel.
Die Beglaubigung der Rente « quittungeu er¬

folgt am ersten Werktage jeden Monats im Polizeibüro,
Rathaus , Zimmer Nr . 4 nur in der Zeit von
vormittags 9 bis 11 Uhr. Sonstige Drenstgeschäfte
könnrn in dieser Zeit nicht erledigt werden.

Das Mitbringcn von Kindern und Hunden in das Rat¬
haus hat wegen der damit verbundenen unnötigen Störung
des Dirnstbetriebes zu unterbleiben.

Limburg, den 27. Dezember 1916.! 2(302
Tie Polizei»«rwattung.

i. B. : Heppel.

Kriegsfürsorge.
Die Brot - und Milch -Gutscheine für Januar

1917 können von den Kriegerfomilien am Freitag , den
29 . d. Mts . auf Zimmer 12 des Rathauses vormittags
von 8 bis 1 Uhr in Empfang genommen werden.

Limburg, den 27. Dezember 1916. 4(302
_ Der Bürgermeister.

Kartosfelausgabe.
Für diese Woche findet die Ausgabe von Kartoffel«

für die Kriegerfamilie « am Freitag , den 29 . d.
Mts ., vormittags von 8 bis 1 Uhr statt.

Späterhin ist die regelmäßige Ausgabe wieder Diens¬
tags von 8 —1 Uhr.

Limburg, den 27. Dezember 1916.
5(302_ Der Bürgermeister.

Bezngsnrarken für mehlhaltige
Nährmittel.

Dir Inhaber der Brotbücher werden darauf hingewiescn,
daß fie vor dem Umtausch der Brotbücher die in denselben
ringeheftcten Bezugsmarken für mehlhaltige Nährmittel für
den späteren Gebrauch entnehmen

Limburg, den 27. Dezember 1916.
7(302 Der Magistrat.

Städtischer Gemüseverkauf.
Freitag , den 29 . Dezember d. Js ., vormittags

von 9 Uhr ab Verkauf von frischem Gemüse im alten
Gymnasium.

Limburg, den 28. Dezember 1916. 8(302
Städtische Lebensmittel-Verkaufs stell«.

,»»»»« »»»,, » »»», »»AW WDP»»oa«gg»»»»««IF »■■«»»jgf

Es ist höchste Zeit,1
■:

die Bestellung auf den
■

„Limburger Anzeiger" j
(Amtliches Kreisblatt) £

■
da, wo es noch nicht geschehen ist,
— ■ zu erneuern

Der vierteljährliche Bezugspreis
beträgt in der Stadt Limburg
und in den Landorten, wo der

„Limburger Anzeiger" s
ohne Vermittelung der Post überbracht wird,

1 Mk . »» Pfg.
Durch den Postboten täglich ins Haus
gebracht, vierteljährlich 42 Pfg. mehr.

;

Nchltzer
(ModellB) zum Eintritt im Februar nächsten Jahres gesucht-

Limburger Alljchtt,
A>i»lt'jlhn Bering wii Älhilrilkn«,

_ Amimrga. d.Kah«._
Ei»Mädchen,Aeltcres, ehrliches

Mädchen,
das schon gedient hat, für Haus
und Küche, sowie Geschäft
gesucht. Kriegswitwe ohne
Kind, oder Kriegsganz- oder
Halbwaise bevorzugt
Fritz Ferger , Westerburg.

Bahnhofswirt.

Zu mieten gesncht:

Wmmn-Wüiiilg
ab 15. März oder 1. April
in guter Lage möglichst parterre.

Schristl. Angeb. nebst Preis¬
angabe unt. 4(301 a. d. Exp.
d. Bl.

23 Jahre alt, perfekt im Kochen
und allen häuslichen Arbeiten,
sucht Stellung . 6 302

Adele Wagner
per Adr. : Frau Strauß irr
Weilburg , Adolphsstraße 7.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»
Ich suche zum I. Ja - »

nuar 1917 ein 5(300 5

Dienst - j
mädehen . |
Frau Direktor Müller , 5

Wiesbaden , ]
Grenz st raße 5. ■

mm  eiieiDiiiier WM
desW-WM« MM.
Montag, den 1. Jan . 1917

( Neu jahrst ag)

Im Saale ,Zur alten Post‘

Schwank mit Gesang in 3 Akten
1(8©* von C A. Görner.

Anfang 7 % Uhr.
Preise  wie gewöhnlich.

Vorverkauf in der
Herz’schen Buchhandlung.

Meine Zahnpraxis
befindet sich jetzt 5(299

Obere Schiede 14
im YorschussYerein

(gegenüber der Bahn).

Dentist Karl Funk.

Dossische
Zeitung
Alle die Kreise, die an Inhalt und Geist einer
Tageszeitung hohe Anforderungen stellen, sollten
das altangesehene Organ des gebildeten Bürger,
tums halten: die„Dosfische Zeitung". Morgens
und abends erscheinend, behandelt sie Fragen
der äußeren, inneren und kommunalen Politik
*uf Grund eines Nachrichtendienstes großen
Stils unter kritischer Mitarbeit sachkundiger,
führender Männer. Oer beiden Ausgaben bei¬
liegende große Handelsteil zeichnet sich durch
Reichhaltigkeit und Zuverlässigkeit aus. Jür
Kunst,Literatur undMssenschaft ist die.VosMe
Zeitung" seit jeher eine bekannte Pflegestätte;
Autoren von Nus sind im Romanteil mitMeisier.
«erken vertreten. Donnerstags und Sonntags
erscheinen die illustrierten Zeitbilder mit aktuellen
Abbildungen, Novellen und interessanten
tunst, oder kulturhistorischen Abhandlungen)
Mitwochs die Beilage »Reise und Wanderung".

Durch jede Postanstalt oder beim Brief,
träger monatl. 2.50 M. (ohne Bestellgeld).

Nicht tr«h. lmilmi infolge
der schlechten Zeilen sollte man regelmäßig im „Limburger
Anzeiger " (Amtliches Kreisblatt) inserieren; das Geschäft
wird dann brffer gehen. Wer viel anbietet, setzt viel um.

Inserieren Sie deshalb regelmäßig im

„Limburger Anzeiger".
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